
Zusammenfassende	
  Schlussworte	
  von	
  Hans	
  Bieri,	
  Vorstandsvorsitz	
  
	
  
Schweizerische	
  Vereinigung	
  
Industrie	
  und	
  Landwirtscha=	
  

	
   	
  	
  	
  	
  	
  	
  SVIL	
  
	
  

Pos?ach	
  6548	
  
8050	
  Zürich	
  
T	
  	
  079	
  432	
  43	
  52	
  
	
  
Die	
  SVIL	
  wurde	
  gegründet	
  am	
  5.	
  Juli	
  1918	
  im	
  Zürcher	
  Rathaus.	
  	
  	
  

Achillesferse Landwirtschaft? !
!
Für einen sachlichen Dialog !
zwischen der Industrie- und Dienstleistungswirtschaft 
und der Landwirtschaft. !
!
7.	
  März	
  2018:	
  "Freihandel	
  und	
  Landwirtscha="	
  	
  
Veranstaltung	
  des	
  Schweizer	
  Bauernverbandes	
  und	
  der	
  SVIL	
  vor	
  dem	
  
Landwirtscha=lichen	
  Klub	
  der	
  Bundesversammlung	
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Zollreduktion auf Industrie und Dienstleistung !
!von ca. 35% !auf 8%!
!

Im Gegenzug Reduktion d. Schweizerischen Agrarschutzes!
und Redimensionierung der Branche.!
!

!Dafür spreche:!
-  Die Landwirtschaft beträgt noch knapp 1% des BIP.!
-  Wenn die WTO ausfällt, folgen bilaterale Freihandelsverträ-

ge.!
-  Mit der EU könne d. status quo der Landwirtschaft nicht 

aufrechterhalten werden —> Angleichung an die EU.!
-  Landwirtschaft lebt von der Umverteilung zulasten der 

wettbewerbsstarken Branchen. !
-  Der Freihandel als Voraussetzung für diese Umverteilung.!

!

Neue Zürcher Zeitung; 04.09.2008; Ausgabe-Nr. 206; Seite19. !
Zusammengefasster Inhalt des Artikels von a.NR BR Joh. Schneider-Ammann:!
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Ausgleich	
  

Weil	
  die	
  Landwirtscha=	
  nicht	
  
wachsen	
  kann	
  wie	
  die	
  Industrie	
  
und	
  die	
  Dienstleistung	
  (biZe	
  
untenstehenden	
  Link	
  anklicken),	
  	
  
braucht	
  es	
  wegen	
  der	
  Preis-­‐
Kostenschere	
  eine	
  Stützung	
  des	
  
Einkommens	
  des	
  1.Sektors	
  in	
  
Form	
  von	
  direkten	
  Einkommens-­‐
zahlungen	
  des	
  Staates	
  an	
  die	
  
Landwirtscha=.	
  

http://www.svil.ch/SVIL_zuErnaehrung_AP14-17_Juli2014.pdf!
	
  



Zwei	
  Fragen:	
  
	
  
Wie	
  kommt	
  es	
  dazu,	
  dass	
  die	
  Landwirtscha=	
  als	
  
die	
  Urproduk`on	
  =	
  1.	
  Sektor	
  vom	
  2.	
  und	
  3.	
  Sek-­‐
tor	
  bzw.	
  vom	
  Staat	
  über	
  den	
  Budgetprozess	
  ge-­‐
stützt	
  werden	
  muss?	
  
	
  
Warum	
  ist	
  das	
  LebensmiZel	
  im	
  Regal	
  auch	
  dann	
  
immer	
  noch	
  teurer	
  als	
  im	
  Ausland,	
  auch	
  wenn	
  
der	
  Bauer	
  seine	
  LebensmiZel	
  aus	
  Feld	
  und	
  Stall	
  
gra`s	
  abgibt?	
  	
  



Die	
  Exportwirtscha6	
  repatriiert	
  Geld,	
  
das	
  nicht	
  gänzlich	
  wieder	
  in	
  die	
  Produk-­‐
`on	
  sondern	
  in	
  die	
  Immobilien	
  und	
  in	
  
die	
  Löhne	
  in	
  der	
  Schweiz	
  fliesst.	
  
	
  
Damit	
  verteuert	
  sich	
  auch	
  das	
  Kosten-­‐
umfeld	
  für	
  die	
  angestammte	
  Land-­‐
wirtscha6.	
  	
  

Antworten:	
  



CH	
  Expor`erte	
  	
  
	
  	
  	
  	
  	
  Leistungen	
  
	
  	
  	
  280	
  Mrd.CHF	
  	
  

SCHWEIZ	
  BIP	
  
Gesamtleistung	
  
ca.	
  600	
  Mrd.	
  CHF	
  

Ländervergleich: 	
   	
  	
  	
  	
  	
  	
  Mrd.	
  CHF/1Mio.ha.	
  	
  	
  	
  	
  	
  Faktor:	
  
CH: 	
  280	
  Mrd.CHF/	
  	
  	
  	
  1	
  Mio.	
  ha	
  =	
  280	
  CHF/ha	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  20	
  
D:	
  	
  1‘300	
  Mrd.CHF/	
  30	
  Mio.	
  ha	
  =	
  	
  	
  	
  43	
  CHF/ha	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  3	
  
F:	
  	
  	
  	
  	
  	
  630	
  Mrd.CHF/	
  45	
  Mio.	
  ha	
  =.	
  	
  	
  14	
  CHF/ha	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  1	
  
I:	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  470	
  Mrd.CHF/	
  20	
  Mio.	
  ha	
  =.	
  	
  	
  24	
  CHF/ha	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  1.7	
  
GB:	
  	
  	
  630	
  Mrd.CHF/	
  20	
  Mio.	
  ha	
  =	
  	
  	
  	
  32	
  CHF/ha	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  	
  2.3	
  
	
  
Setzen	
  wir	
  die	
  Dichte	
  des	
  repatriierten	
  Kapitals	
  von	
  	
  
Frankreich	
  gleich	
  1,	
  so	
  ist	
  dieser	
  Wert	
  in	
  der	
  	
  
Schweiz	
  20	
  mal	
  höher!!!	
  

Repatriiertes	
  Kapital	
  pro	
  nutz-­‐/besiedelbare	
  Fläche:	
  

Der	
  Ländervergleich	
  zeigt,	
  dass	
  die	
  Schweiz	
  bei	
  
diesem	
  Vergleich	
  an	
  einsamer	
  Spitze	
  steht.	
  	
  
Die	
  Schweiz	
  steht	
  gegenüber	
  den	
  anderen	
  
Staaten	
  unter	
  einem	
  hohen	
  hausgemachten	
  
Kostendruck,	
  welcher,	
  um	
  im	
  Export	
  weiterhin	
  
bestehen	
  zu	
  können,	
  die	
  Innova`on	
  der	
  Export-­‐
wirtscha=	
  besonders	
  stark	
  antreibt.	
  	
  

CH	
  	
  	
  Inland	
  	
  
	
  	
  	
  	
  	
  Leistungen	
  
	
  	
  	
  320	
  Mrd.CHF	
  	
  



	
  
	
  

Das	
  Immobilien-­‐/Metropolenwachstum	
  und	
  die	
  Folgekosten	
  
der	
  Einwanderung	
  zehren	
  die	
  Effizienzgewinne	
  laufend	
  wieder	
  
auf,	
  was	
  sich	
  in	
  einer	
  relaVv	
  Vefen	
  ArbeitsprodukVvität	
  und	
  
der	
  Wahrnehmung	
  der	
  Bürger	
  in	
  Bezug	
  auf	
  sinkende	
  
Lebensqualität	
  äussert.	
  	
  
Zusätzlich	
  ist	
  die	
  Landwirtscha6	
  durch	
  dieses	
  hohe	
  Kosten-­‐
umfeld,	
  welches	
  durch	
  die	
  starke	
  Exportwirtscha6	
  verursacht	
  
wird,	
  wirtscha6lich	
  wie	
  in	
  keinem	
  anderen	
  Land	
  gefordert.	
  
	
  
Gewisse	
  Wirtscha6sverbände	
  und	
  Think	
  Tanks	
  versuchen,	
  den	
  
Spiess	
  umzudrehen,	
  und	
  behaupten,	
  der	
  Grenzschutz	
  zu	
  Guns-­‐
ten	
  der	
  Landwirtscha6	
  sei	
  die	
  Ursache	
  des	
  Hochpreis-­‐	
  und	
  
Hochlohnlandes	
  Schweiz.	
  	
  



Dieser durch die Repatriierung der Exporterlöse ausgelöste !
Kostendruck ist für die Schweiz nicht neu. !
Bereits anfangs des 20. Jahrhunderts zur Zeit des Aufschwungs !
der Exporte war das Aktivkapital der schweizerischen Land-!
wirtschaft bereits 3 bis 4 mal höher als in den umliegen- !
den Ländern und hat schon damals den 1. Sektor unter !
starken Druck gesetzt!!
!

Das zeigt, dass die Stützung der Landwirtschaft nicht !
wegen ihrer Rückständigkeit und Ineffizienz sondern !
allein wegen den externen Umständen der starken Ent-!
wicklung der Exportwirtschaft begründet ist.!
!

Deshalb hat die Industrie 1918 nach der Ernährungskrise !
entschieden, dass dieser Kostenausgleich (Subventionen)!
zur Sicherung einer eigenen Landwirt- und Ernährungs-!
wirtschaft ohne wenn und aber geleistet werden muss.!
!
Heute nach 100 Jahren ist diese Einsicht in Frage gestellt!!
!
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Warum	
  ist	
  die	
  Landwirtscha6	
  in	
  der	
  Wertschöpfung	
  	
  
gegenüber	
  der	
  Verarbeitung	
  und	
  Verteilung	
  klar	
  begrenzt?	
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Service 
i 

3. Sektor 

Prozesskosten 
Prozessmittel zur 
Wertschöpfung 

Qualitäts- 
beeinflussende 
Wertschöpfung 

Preisdruck durch Angebotskonkurrenz 

Leistungen 

Logistik / Warenverteilung 
Marketing , Information,  
PR, Illusionen 
Verkauf / Einkauf 
Risikoabdeckung - Verderben 
Kontrollen zur Reduktion 
des Risikos 

W
er
ts
ch
öp

fu
ng
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Konsumentenpreis	
  

Veredlung 
i 

2. Sektor 

1. Sektor CommodiVes,	
  
Wertschöpfung	
  beschränkt	
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Veredelung 

Service 

Prozesskosten 
Prozessmittel zur 
Wertschöpfung 

Qualitäts- 
beeinflussende 
Wertschöpfung 

Leistungen 

Logistik / Warenverteilung 
Marketing , Information,  
PR, Illusionen 
Verkauf / Einkauf 
Risikoabdeckung - Verderben 
Kontrollen zur Reduktion 
des Risikos 

CommodiVes	
  

   2. Sektor 
 

   3. Sektor 
 

Veredelung 

Service 

   2. Sektor 
 

   3. Sektor 
 

P1	
  
P20	
  

P21	
  

P1	
  <	
  P21	
  <	
  P20	
  

   1. Sektor 
 

   1. Sektor 
 



Warum	
  ist	
  das	
  LebensmiZel	
  im	
  Regal	
  auch	
  dann	
  
immer	
  noch	
  teurer	
  als	
  im	
  Ausland,	
  auch	
  wenn	
  der	
  
Bauer	
  seine	
  LebensmiZel	
  aus	
  Feld	
  und	
  Stall	
  gra`s	
  
abgibt?	
  	
  
!
‚P1 < P21ʻ ist nicht eine Folge der Agrarpolitik,!
wie Avenir suisse et al. behaupten, sondern die 
Folge des durch den Export importierten Kos-
tendrucks, was zur Hochpreissituation führt 
und zum Zwang, die Wertschöpfung im Be-
reich industrieller Verarbeitung und Dienstleis-
tung weiter voranzutreiben, um die hohen Kos-
ten parieren zu können.!
!



!
Schon zu Beginn des 20. Jhs. gibt es 
staatliche Erlasse zu Begrenzung der 
übermässigen Kostenentwicklung:!
• der Belehnung von Landwirtschaftsland und 
!landw. Liegenschaften,!

• des Liegenschaftenpreises im Erbgang auf !
  den sog. Ertragswert.!
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   1. Sektor 
 

Veredelung 

Service 

Prozesskosten 
Prozessmittel zur 
Wertschöpfung 

Qualitäts- 
beeinflussende 
Wertschöpfung 

Preisdruck durch Angebotskonkurrenz 

Leistungen 

Logistik / Warenverteilung 
Marketing , Information,  
PR, Illusionen 
Verkauf / Einkauf 
Risikoabdeckung - Verderben 
Kontrollen zur Reduktion 
des Risikos 

CommodiVes	
  

W
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   2. Sektor 
 

   1. Sektor 
 

   3. Sektor 
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!
!
Zu den Produktions- und Wettbewerbsbedingungen der !
Commodity-Produzenten:!
Die Preis-Kosten-Schere ist die Folge davon, dass die an !
Boden, Pflanzen- und Tierproduktion gebundene Landwirt-!
schaft nicht wachsen kann wie die industrielle Verarbeitung !
und die Dienstleistung.!
!
Dazu siehe wiederum: http://www.svil.ch/SVIL_zuErnaehrung_AP14-17_Juli2014.pdf!

Produktepreise	
  

P	
  

t	
  



Die Preis-Kostenschere und die Reduktion!
des Grenzschutzes zwingen die Bauern die!
Produktion entweder weiter auszudehnen,!
was an Grenzen stösst.!
!
Oder aber aus der Landwirtschaft auszu-!
steigen:!
-  Preisgabe der Produktion:!
-  Rückzug in die Veredlungsnische //!
-  Dienstleistung Freizeitpark Immobilien!
-  City-State……!



Lohnkosten	
  
Pachtzinse	
  

Milchpreis	
  

CH	
  

EU	
  

CH	
  

EU	
  

60	
  cts.	
   30	
  cts.	
  

Hohe	
  Effizienz	
  der	
  Schweizer	
  Landwirtscha=	
  im	
  Vergleich	
  
zur	
  EU:	
  



Zur	
  jetzigen	
  Immobilienpreisinfla`on:	
  
	
  
Im	
  Grunde	
  haben	
  die	
  KMU	
  das	
  gleiche	
  Problem	
  der	
  	
  
von	
  der	
  Exportwirtscha=	
  verursachten	
  Standort-­‐	
  
teuerung	
  wie	
  die	
  Landwirtscha=.	
  	
  
KMU	
  sind	
  jedoch	
  nicht	
  an	
  die	
  Bodenfläche	
  und	
  an	
  	
  
die	
  Commodity-­‐Problema`k	
  gebunden	
  wie	
  die	
  	
  
Landwirtscha=.	
  	
  
	
  
Mit	
  Innova`onen	
  einen	
  Ausweg	
  suchen.	
  
Dieser	
  permanente	
  Teuerungsstress,	
  verursacht	
  durch	
  	
  
einen	
  hohen	
  Anteil	
  der	
  Exportwirtscha=,	
  treibt	
  an,	
  so	
  dass	
  	
  
die	
  Schweiz	
  wirtscha=lich	
  auf	
  den	
  vordersten	
  Plätzen	
  	
  
rangiert.	
  Von	
  AbschoZung	
  kann	
  keine	
  Rede	
  sein.	
  





Die	
  Landwirtscha=	
  	
  
ist	
  nicht	
  die	
  Achillesferse	
  oder	
  der	
  
‚kranke	
  Mann‘	
  der	
  Wirtscha=,	
  	
  

sondern	
  sie	
  ist	
  
Anlass	
  zu	
  überdenken,	
  	
  

ob	
  	
  
das	
  Zubauen	
  der	
  Schweiz	
  und	
  die	
  
Preisgabe	
  der	
  Ernährungssicherheit	
  

der	
  einzige	
  Weg	
  ist,	
  	
  
um	
  wirtscha=lich	
  bestehen	
  zu	
  können?	
  


